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Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeituna"und„Erbacher Zeitung^

Amtliches Organ der Stadt Camderg
und des : Amtsgerichts
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Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal
(Dienstags, Donnerstags und Samsmgs). - Der Bezugs-Preis beträgt
vierteljährlich1.25 »/ . ,durch die Post bezogen1.54 Mark. Anzeigen die
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Haupt -Anzeigeblatt für den golden«
Grund und das Emstal
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5 Wöchentliche Gratis -Deilagen: „Illustriertes Unterhaltungsblatt " und

„Landwirtschaftliches Ientralblatt ".
§ Druck und Verlag der Duchdruckerei von: Wilhelm Anuneluna.
5 Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr.28. i
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Bezugspreis pro Vieeieljakr 5.— Mk. Durch die Pott oszoasi? 5.45 Üfe. ^.. ietoica Sie Permerte 50 Pjg. Reklamen 1.50 Mk.

Nummer 103 Samstag, den 28. August 1820. 42. Jahrgang
Lokaler und vermischter.

Lamberg. den 26. August 1920.
* Gute Wetterausstchten. Die Regenperiode, die uns

während der letzten Woche heimgesucht hat und nicht nur
die Verzweiflung der Sommerfrischler bildete, sondern auch
den Stadtbewohner durch ihre empfindliche Kühle und ihre
immer wieder auftretenden Regenschauern lästig wurde, hat
nunmehr ihr Ende erreicht. Sie Luftdruckverhältnisse, welche
sich« ähend der»ergangenen Tage kaum merklich verändert
hatten, sind in der Umgestaltung. Hoher Druck dringt von
den Britischen Inseln vor und wird in Kürze bei uns wirk¬
sam werden. Es ist zu erhoffen, daß die Regenfälle auf-
hörenund allmählich Aufheiterung mitzunehmenderErwärmung
eintritt. Mit größerer Beständigkeit in der Wetterlage ist
zu rechnen.

8 Die diesjährigen, meist kühlen Sundstage find zu
Ende, die sonst oft im August noch eine Wiederholung der
Iulitemperutur gaben, und der Nachsommer fängt an. Leise,
ganz vereinzelt zeigen sich in den Bäumen die welkend»n
Blätter, und flüchtig wehen sie dahin, bis sie schließlich die
Oberhand über das grüne Laub gewinnen. Rach und nach
stellen sich auch die ersten Frühnebel ein, und die Marien«
fäden legen sich über Sträucher und Hecken. Das sind die
Wegweiser in die Wege des Herbstes, wie die Falten im
Menschenantlitz in die Jahre des Alters. Der Reiseverkehr
läßt nach, nur die Kolonnen der Rachtourisien im Gebirge
mehren sich. Und wenn die Talbewohner über das L- 'g-
krareln spotten, sie wissen, was es bedeutet, die Bergriesen zu
meistern. Mögen wir nur vor einem bösen Absturz-Register
bewahrt bleiben.

8 Fernsprechanschlüsse. In den letzten Tagen hat ein
Schwindler versucht, den im Gesetz vom 6. Mai. betreffend
Telegraphen- und Fernsprechgebühren festgesetzten einmaligen
Beitrag für die Fernsprechanschlüsse(1000 M. für Haupt-
anschlüsse, 200 M. für Nebenanschlüsse) bei Teilnehmern in
Berlin einzuziehen oder einen Betrag von 2 M. zu den
Kosten eines Protestunternehmens gegen die Erhebung des
Fernsprechbeitrags zu sammeln. Der Mann trug eine Post-
mühe. Das Reichspostministerium weift deshalb darauf hin,
daß»die Fernsprechanstalten den Betrag nicht durch Boten
«inziehen lassen werden, sondern daß an die Teilnehmer dem¬
nächst durch ein besonderes Schreiben das Ersuchen ergehen
wird, den Betrag durch Überweisung oder durch Zahlkarte
an das Postscheckkonto des zuständigen Vermittlungsamtes
zu entrichten. In dem Schreiben wird auch Näheres darüber
enthalten sein, wie die Teilnehmer zu verfahren haben, die den
Beitrag durch Be rmittlung der Deutschen Volksversicherung
A. B. in Berlin- Schöneberg, Hähnelsstr. 15a, bezahlen wollen.

8 Postoerkehr mit dem besetzten« ebiet. Die Fran«
zosen prüfen erneut stichprodenmäßig wie vor ASchluß des
Friedensvertrages die Briefsendungen nach und aus dem
besetzten Gebiet und haben zu diesem Zwecke wieder in Mainz
die nach dem Friedensschlußaufgehobene Postkontrollstelle
eröffnet. Angeblich soll die Maßnahme nnr von vorüberge¬
hender Natur sein.

* Der Winter-Fahrplan. Nach einer Verfügung des
Reichsverkehrsministers an die Effenbahdirektionen ist die
Einführung des Winterfahrplans in diesem Jahre erst für
den 25. Oktober in Aussicht genommen. Maßgebend für dirse
Verfügung soll die Rücksicht auf die besetzten Gebiete sein.
In Frankreich rechnet man jetzt nach westeuropäischer Som¬
merzeit. die unserer mitteleuropäischen Zeit entspricht, sodaß
ein Zeitunterschied jetzt nicht besteht. Wie »erlautet, wird
Frankreich am 25. Oktober zur westeuropäischen Zeit zurück¬
kehren. Durch diese Beifügung will man einen zweimaligen
Fahrplanwechsel vermeiden.

* Reichssteuern und Gemeinden. Der Reichsminifter
der Finanzen hat angeordnet, daß Gemeinden, die mit der
Veranlagung der Umsatzsteuer und der Grunderwerbsteuer
betraut sind, dafür eine Entschädignng in Höhe von 4 v. H.
des von ihnen an die Finanzkaffe abgeliefertes Ertrags
aus der Reichskasse erhalten. Die gleiche Entschädigung
hinsichlich des Aufkommens an Umsatzsteuer durch Verwendung
von Steuermarken steht ihnen zu, soweit ihr Umsatzsteueramt
bei der Ausübung der Steuerpflicht von diesen Beiträgen
Kenntnis erhält. Sind Gemeinden lediglich mit der Erhebung
einer Reichsabgabe, z. B. der Reichseinkommen st euer
- betraut, so erhalten sie eine Entschädigung  von
'/i v. H. des von ihnen abgelieferten Ertrages der Abgabe.
Werden sie, ohne mit der Verwaltung im übrigen betraut zu
sein, zur Mitwirkung bei der Veranlagung einer Reichssteuer
herangezogen, so werden ihnen die dadurch erwachsenen Aus¬
gaben für Vordrucke, Formblätter, Porto. Austragen und
Einholen von Liften, Aufforderungen zu Steuererklärungen
und Steuerbescheiden ersetzt.

* Falende Möbelpreise Wie der Verband der Möbel-
fabriken für Mittel- und Westdeutschland mitteilt, sind die
Preise für gestrichene Möbel um weitere zehn Prozent her¬
abgesetzt worden. Die »orherige Ermäßigung erfolgte Ende
Iulc mit 10- 12 Prozent.

3 V »v « luin . « w:> U1CI UlllU UlC JJIUCK mU
12,30- 12,40 gemeldet.

§ Der Bortrag über das Reichsnotopfer, der am »er¬
gangenen  Sonntag, ohne Verschulden des Redners, infolge
der schlechten Zugverbindung ausfallen mutzte, findet nunmehr
bestimmtM argen Sonntag  Abend8 Uhr in dem Lehr¬
zimmer der Volksschule  ktatt. (Nicht wie im Inseraten¬
teil angegeben im Saaldau Gläßner.) Die Mitglieder des
Handwerker« und Gewerbe Vereins sowie Freunde desselben
werden gebeten, zu diesem intereffanten Bortrag recht zahl¬
reich zu erscheinen. Da das Gesetz über das Reichsnotopfer
sowohl für das Handwerk wie auch für alle andere Berufe
hochwichtige, in das Berufsleben tiefeingreifende Bestimmungen
enthält, über deren Bedeutung in fast allen einschlägigen
Kreisen noch immer Unklarheit herrscht, so hofft der Vorstand
durch dies« Veranstaltung dem Wunsche vieler zu entsprechen.

8 Kon'ert. Wie wir hören beabsichtigt der hier wohl¬
bekannte Gesangverein„Li e d erbl üt e" aus Griesheim
a. M. in Stärke von zirka 70 Sängern darunter auch einige
von Camberg und Umgebung an hiesigem Platz« im Laufe
des September ein Konzert  zu veranstalten. Es
kommt ein reichhaltiges Pogramm zur Ausführung und
können wir jedem Sangesfreunde jetzt schon die Veranstaltung
empfehlen. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben.

* Eisenbach, 26. August. Bei der am 21. d. Mts. durch
die Ortsarbeiterschaft von Oberbrechen einberufenen Versamm¬
lung zur Gründung einer Ortsarbeiterschaft, haben von 45
Anwesenden 43 ihren Beitritt erklärt.

* Frankfurt, 2S. August. Der verbandstag für Bäcker
Mitteldeutschlands wurde in diesen Tagen hier abgehalten.
Nach den internen Vereins- und Derbandsfragen kam auch
die Zwangswirtschaft und deren Abbau zur Sprache. Der
Berbandstag legt entschieden Protest ein gegen das Weiter¬
bestehen der Zwangswirtschaft für das Brotgetreide in seiner
jetzigen Form und fordert umgehenden Beginn des Abbaues
sofortige Freigabe der Einfuhr von Auslandsmehl, sowie so¬
fortige Liquidierung der Reichsgetreidestelle, die das Brot nur
unnötigerweise verteuert. Anch in der ausgedehnten Diskuffion
über diese Frage wurde von allen Rednern nur der Abbau
des Zwanges gefordert, John, Eronberg-Königstein, berichtete
dann über starkes Fehlgewicht bei Belieferung, Sander-Wies¬
baden über Lohnbewegungen. Es soll eine Kommission ge¬
wählt werden, die jeder Innung beistehe bei Lohnforderungen.
Drißler-Frankfurt berichtete über die Gemeinschaft. In der
weiteren Debatte ergab sich, daß die zur Borstandswahl in
Vorschlag gebrachten Personen das Vertrauen der Gesamt¬
heit besitzen; durch Zuruf wurde der alte Vorstand wieder¬
gewählt. Dann folgte noch eine Aussprache über Interessen¬
gemeinschaften. Zu der Tatsache, daß von der Regierung
und dem Lebensmittelamtniemand anwesend sei, meinte
Kirschner-Frankfurt, dos Lebensmittelamthabe kein gutes
Gewissen, namentlich den kleineren und mittleren Betrieben
gegenüber, die 1,50 Mark mehr für das Mehl bezahlen durf¬
ten als die Großbetriebe.

Most- ii.Rausdter-
Ausjthank

Gutenberger Hof«

Li- -
Auf Wunsch meiner werten Freunde und Sönner findet

Sonntag, de« 29. August(920,
in meinem Karten

statt, wozu höflichst einladet

Paul holingrhaur, Gastwirt.

To-es-Jnzeige.

®*tt dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, gestern
Abend 7 Uhr, meine liebe Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

Zrau

Moli SdjraiM
Charlotte geb. Kilian,

nach längerem schweren, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, gestärkt durch den an¬
dächtigen Empfang der heiligen Sterbesakra¬
mente im 31. Lebensjahre, zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Schmidt und Kirröer.
Camberg,  den 27. August 1920.

Beerdigung:  Sonntag nachmittag nach
der Andacht von Schmiedgasse aus.

Requiem:  Montag Morgen 71/* Uh«.
Fürbitte:  Freitag , Samstag 81/* Uhr,

Sonntag 8 Uhr.

Mwim.Bettn.SomiMtKen.lSigfiinen i.
2 MlMMei preiswertn lertoufeo.

Näheres in der Expedition.

Feix Kaust Zwischen,
stepfelu. Simen.

Taunus-Hotel.
Sonntag, den 29. August(920,

nachmittags von Zeinhalb Uhr ab,
findet bei mir

KW»! mit
MM » «
statt, wozu Freunde und Könner höflichst

‘ einladet

Wilhelm Bierod, am Bahnhof.
Die Musik wird ausgeführt von der Kapelle Sittel.

Nirderjelters.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Eamderg.



Die Zukunft des Saargebiets.
Wie in Oberschlesien. so loöert auch im Saarländischen

die fressende Flamme der nationalen Erregung. Bald streiken
die Arbeiter, bald Kört man von einem Ausstand der Be¬
amtenschaft. und für die nächste Zeit erwartet man soear
einen neuen Generalstrc-k, wenn die saarländische Regierung
nickt inzwischen nachgidt und Las gewünictie Beamtenstatut
bewilligt und mit ihren Methoden zur Entdeuilchung des
Landes aufhört. Die Aussichten dafür sind nickt gerade
rostg. Denn obgleich das Saargebiet venroqsgemöß nur
auf 15 Jahre dem Völkerbund gewissermaßen als Treuhänder
überlassen ist. der es im Namcn und im Auftrag des deut¬
schen Reiches vermal en und nur die Nutznießung der Berg¬
werke durch Frankreich gehalten loll, so tut Frankreich coch
jetzt schon so. als müßte Las Saargebiet für ewige Zeiten
an Frankreich fallen. Tie Vcrwaliung wird 'y'lemailsch
franösicrl. die Schulen immer mehr auf französische Grund¬
lage gestellt, die Bevölkerung, die sick nicht ohne weiteres
den französischen Wünschen und Zielen fügt, drang¬
saliert und schikaniert. Der Reichsverband der deutschen
Presse hat erst kürzlich e nen entrüsteten Protest ver¬
öffentlicht gegen die Behandlung der deutschen Zei»
changen und der deutschen Redakteure im Saargebiet,
die kurzerhand mißhandelt und verhaftet werden, weil sie
an ihrem Deutschtum sesihasten und nicht ohne weiteres so
tun. wie die Franzosen haben wollen. Es ist ein schweres
Martyrium, das unser Deutschtum in diesem Teile des
Reiches durchzumachen hat. und der Gedanke, daß dieser
harte Kampf um Muttersprache und Vaterland 15 lan.>e
Jahre dauern soll, ist in der Tat nicht geeignet, das Herz
leichter und freier zu stimmen. Es ist eine schwere Strafe,
die nun die deulrche Veoölierung des Saarlaudes dafür er¬
leiden muß. daß Deutschland an die Vorspiegelung des
»Völkerbundes' geglaubt hat. Tatsächlich ist der Völker¬
bund nur die spanische Wand, hinter der die Alliierten tun.
was sie wollen.

Recht interessant und angesichts der Vorgänge Im Saar¬
lande ungemein zeitgemäß sind die Bekenntnisse des
Franzosen Tardieu , des bekannten Mitarbeiters Clcmenceaus
bet den Ver.astler Verhandlungen, über das Zustande¬
kommen der Abmachungen über das Saarbecken. Daraus
geht mit einer >chönen Offenherzigkeit hei vor. daß weder
England noch Amerika von einer Abtrennung des Saar-
gebielH von Deutschland etwas wissen wollten. Lloyd
George und Wilson wandten sich mit gleicher Ledhasiigkeit
gegen jede, selbst verschleiere Annexion des deutschen Saar»
deckens. Nur die wirtschastlicheAusnutzung als Er atz für
die erlittenen Schäden sollte Frankreich zugestanden
werden. Präsident Wilson wies darauf hin. daß die
französische Forderung der Grenze vom Jahre 1814
sich am dieselben Gründe stütze, die man den Deutschen
bezüglich Elsaß-Lothrmgcns oorwerfe. Ebenlo lennzeichnete
er Die Wegnahme der Kohlengruben In ihren Folgen und
Zusammenhängenals eine Gebietsabtretung, die otne
Volksabstimmung nicht zulässig wäre. Diesem Widerstand
gegenüber verständigten sich die Franzosen erst mit Lloyd
George, der dem Ausweg zustimmle. die Vermal ung des
Saarveckens nur für t5 Jabre an Franireich zu übergeben.
Nachdem Franireich Lloyd Georges sicher war. gelang es
auch Wilson umzunimmcn durch den Trick, daß der »Völler-
bund' als Verwalter des Saarocckens auftrat, der an
Frankreich das Mandat für 15 Jahre übertrug. So war
durch eine geichickte Komödie Wilson getäuscht, ' voch*rhe er
es merkte, und Franireich haue sein Ziel erreicht — die
absolute Herrsch« t rm Saarvecken. sreiiich zunächi nur für
15 Jahre . Aber in dielen 15 Jahren hofft Frankreich jo
weit zu lein, daß es das Ergebnis der Volisabstimmung
nicht mehr zu lürcbten braucht. Mit den bisher ange¬
wandten Methoden dürfte es in der Tat auch nicht loirder»
lich schwer fallen, in anderihaid Jahrzehnten den letzten
Deutschen in diesem kleinen Gebiete auszurotien.

Trotzdem glauben wir nicht, daß Frankreich an das
Ziel jeiner Wüniche tommt. Es ist vergeblich sür Frankreich,
Menschen, die unter den Segnungen der deutschen Schule
und der deutschen sozialen Fürsorge au gewachsen sind. er¬
folgreich und dauernd vom Deutschtum abtrünnig zu machen.
Die Zeiten des Sonneniönigs und der tieinen deutschen
Duodezhöse. die ehrurchlsooll das Gestirn von Versailles
anbeteien und sich glücklich iühlien in der stlaoischen Nach¬
ahmung der französischen Kultur, diele Zeiten sind endgültig
und sür immer voroet. Eine Zeit lang kann der französische
Kapitalismus mit dem Fau„rechl und mit Gewalt die
Menschen unterdrücken, unter lochen und vergewailigen. Aber
auch bas wird und muß vergehen, und aus der Nacht der

Oie ( lnkedware.
Skizze von Franz Herczeg.

11 Mach druck verboten.)
Der Diener trat in unser Gastzimmer, um unS zum

Mittagessen zu rufen. — Ich kleidete mich rasch um. Onkel
Sandor aber wusch seinen zinnoberroten Stiernacken
mit dem frischen Brunnenwasser. Wir waren nach der
stundenlangen Landsahrt im offenen Wagen mit dem
weißen Sande der Landstraße bedeckt und sahen wie die
Müller aus.

.Komm', laffen wir die Hausfrau nicht länger warten-,
sagte endlich mein Onkel, der mich hier eiiigcführt hatte;
.sie ist eine vortreffliche Frau, voll Verstand und Tatkraft.
Es gibt keinen Mann . der dieses große Landgut so
musterhaft instand Hallen könnte wie diese noch so junge
Frau. Ach. wenn ich in meinen jungen Jahren einer solchen
Frau begegnet wä>e!-

.Seit wann ist sie denn Witwe?-

.Jm Herbst werden es fünf Jahre, daß dieser Esel sich
erschossen hat.-

.So ist er denn keinem Jagdunfall zum Opfer ge¬
fallen?-

.Unsinn; er ist ja nie ein Jäger gewesen; hätte keinen
Hasen lotschießen können. Nach dreiiähriger glücklicher Ehe
hat er sich eines Tages in Nervi crschoffen. — So eine
Musterwirtschaftund so eine Muslergattin hier zu lassen!*

»Aus welchem Grunde hat er denn den Selbstmord
verübt?-

.DaS weiß kein Mensch, wer wird denn aus so einer
närrischen Poeienseele klug!-

»War er denn ein Dichter, hat er Verse geschrieben?-
.Weder Verse noch Piosa. aber er war eine Poeten¬

natur. die immer in höheren Regionen schwebte und auf der
Erde über jedes Sieinchen stolperte.-

Nun waren wir mit unserer Toilette feriig und gingen
In das kühle, mit den alten, gediegenen Möbeln sehr an-
heimelnde Speiseziinnrer, in dem uns die HauSsrau freund-
trch begrüßte und unS ihren Ueinen Sohn vorstellte. — Die

Demütigung wird sich trotz allem das Deutschtum siegreich
erheben!

„Außerachtlassung des Rechtes."
Der Versailler Frieden , eine Brandfackel.

Die zwölfte nordische inierpariaweniarilche Konferenz
ist in Chnstiania eröffnet worden. ^ Der Vorsitzende, der
ehemalige norwegische Storthina-Präsident Mowinkel führte
in der Eröffnungsredeu. a. aus. daß die auf den Freden
gekeylen Hoffnungen sehlgeichlagen seien. Der Friede sei
kein Verstänbigungsfriede. wie erhofft, sondern ein Diktat-
mede schlimmster Art geworden, wie er nur aus tem
Altertum bekannt sei. Lichtpunkte stellten die Lösung der
nordsch eswigschen Frage und der Vöikerbundsoerirag dar, so
verbesserungsbedürftigdieser auch sei.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung. Änderungen und
Zusätze zum Völkerbundsocrtrag. sagle der schwedische Ver-
ireier Freiherr Adeiswärd u. a.. bi:her seien zu graste
Erwartungen aus die Soiidariiät der Nationen gesetzt
worden, doch brauche man nicht zu verzivesieln. Die Haup'-
aulgabe fei, auf An"er urigen hin zuarbciten. damit der
Völkerbund eine lebensfähige Einrichtung werde. Hierher
gehöre der Ausbau der internationalen Rechtsordnung sowe
die Zulassung Tcutichlands und der Vereinigten Staaten.
Bisher dominiere Übermut un» rücksichtslose Austcr-
achtlafsung des Rechtes der Nationalitäten; man denke
an Rumänien, die Tschecho-Slowaker und Finnland. Das
Rechtsprinzip müsse die Jnieressenpolitikersetzen, wenn
nicht das Friedenswcrk eine neue Brandfackel werden
solle. Der Redner deutete an. dar es wün chenswert sei,
daß der Kongreß in einer Entschließung die Änderungsvor-
schlage zuiammenfane.

Die übrigen Redner stimmten fast ausnahmslos den
durch Abelswüid entwickelten Richtlinien bei: insbesondere
beionie der ehemalige noiwegische Siaatsmmister Löoland
edewalls. daß die mitleieuropäischen Staaten baldigst in den
Völkerbund einiieien müßten, was unwlder piochen blieb.
Der norwegische Sozia dcmokrat Buen erklärte, daß der
Völkerbund bisher nur der Appaiat einer ■. ächlegruppe sei;
d es müsse in der Entschließung allem Lärm der großen
Möchte zum Trotz ausgedrückt werden. Ter Schwede Hallen
legte dar. man müsse schnell revidieren, ehe eine Revision
von Osten komme.

pohtifcbe Rundlcbau*
Deutrcbland.

Eine Beiriebratsschule in Münster. Die Verband-
lungen über die Linrickstung einer Betrieosraisck.u.e an der
Universität Münster sind zum Abschluß gekommen. Am
23. August beginnt ein dreiwöchiger Fer.enkurjus über
Betriebslehre für Gewerkschaftler. Bisher haben sich eima
60 bis 70 Teilnehmer gemeldet.

Roch höhere Fernsprechgebühren. Auf eine An¬
frage nach ciner eventuellen Änderung des Fern prech-
gebührengê tzes hat der Re:chspostmini>ier eine ausfüuritche
Erwiderung gegeben, in der es heißt: »Die Reichsreg erung
beirachlet jedoch die gegenwärtige Regelung des Fern-
sprechgebührenweiensnur als einen durch den Zwang der
Verhältnisse gebotenen oo:übergehenden Behelf und wird
io bald wie möglich einen neuen Fernsprechiaris vor¬
legen. In Aussicht genommen ist die Erhebung einer An-
ichlußgebür, die nach der Grö e der einzelnen Netze, ent¬
sprechend den Selbstkosten der Verwaliung, bemessen wird,
und einer Geipräcksgeoühr. die in mehreren Simen nach der
Zacst der vermitteliea Gep-äche gestaffelt ist. Da , sür
große Gesprächszähler! außerdem ein geiviffcr Nachlaß ge¬
wählt wiro, emspricht anerkannten kau männischenG:und-
iützen. nach denen oer Taiis au gebaut werden>olt. Es darf
indessen nicht eiwartei werden, dag der neue Tarif allgemein
eine wesentliche Verbilligung des Fermpreckver.ehrs zur
Fo.ge hauen wird. Um Unterlagen für den neuen Tarn zu
schaffen, sind noch umsangietche Erhebungen, namentlich Zäh¬
lungen der Gespräche erlmderiich.-

franhreicb.
Französische Bec mulungeu über Dr . Simons

Schwcrzcrrctsc. In Paris rechnet man noch immer mit
der Möglichkeit. daß Dr. Simons in der Schwerz mit Lloyd
George e.ne Unterledung haben wird, um ihm Deutschlands
Hllse gegen den Bolschewismus anzubieren und dasür Er¬
leichterungen des Versailler Vertrages zu errangen. Es

junge Witwe mochte in den Augen jener Männer sür schön
gelten, die für siachsbiondes Haar, bleichen Te.nt und große,
üppige Gestalten eingenommen sind. Ihre regelmäßigen
Züge aber drücklen eine so vollkommene Rübe und Sicher¬
heit aus. wie sie nur ein siaries Seidstbewußiseinverleihen
kann. — Onkel Sandor. der zu ihrer Reckten saß. über¬
schüttete sie mit Schmeicheleien und überschwenglichen Lobes»
erhebungen. die sie mit einer fühlen Überlegenheit zuiückwies.

Während die beiden sich miteinander unlerhrellen. halte
ich Zeit, meine Augen umhrrschweisen zu lassen; doch ward
mein Blick bald von einem mir gegenüber hängenden
Porträt gefangen genommen. — Welch ein herrlicher Kops!
Das konnte nur der arme . närrische Poet- sein, der nach
Nervi gereist war. um doit zu sterben. — Aus dem ernsten,
edlen Gesichie bückten jene ausdrucksvollen nußbiaunen
ungarischen Nomadenaugen, welche so melancholisch und
träumerisch sind, als ob der wotkenumschleieilePutzten-
Himmel sich in ihnen spiegeln würde. — Ich war von diesen
Augen so gesessrll. daß ich meinen Blick von rhnen nicht at>-
wenden konnte.

Der kleine Junge im Matrosenanzug. der mlr gegenüber
saß. hatte meinen Blick oufgesonge» und sagte, als ob er
auf eine Frage antwortete: »Das ist mein Baicrl- Ich
sah das Kind zum erstenmal aufmerk am an und war be¬
troffen. wie sehr es seinem Pater glich. Es batte die
gleichen, edelgelchnfttenen Züge, dieselben nußbraunen,
träumerischen Augen. — Ich stellte einige Fragen an den
Kleinen und freute mich über seine klugen, treffenden Ant.
wollen.

Als das Obst serviert wurde, erhob er sich und küßte
seiner Mutter die Hand.

»Magst du denn kein Obst essen. HänSchen?- frap'c
ich. — Er schüttelte den Kopf, während eine dunkle Rö.e
seine Wangen bedeckte, und ohne noch ein Wort zu sagen,
lief er eilig aus dem Zimmer.

.Er ißt die Birnen und Aprikosen leidenschaftlich gern-,
sagte Hänschens Mutter. . doch darf er heute zur Strafe
keine essen. — Denken Sie sich nur. ich habe ihn gestern
abend auf einer Lüge erlappt. Nachdem wir uns alle schon
jchla.en gelegt hatten, alarmierte er da» ganze HauS mit

— — _ Sammelmappe - —
für bemerkenswerte Tages - und ZeiterrigniNe.

* Das Landespolizelamt veröffentsickt einen Sfufruf. in dem
di? gesamte Bevölkerung zum Kampf gegen Wucher- und
Schiebertum aufgecordert wird.

* Zum deutschen Botschafter in Madrid wurde Freiherr Dr.
Ernstv. Langwerth-Simmern ernannt.

* Nach den in Berlin neuerdings eingegangenen Nachrichten
wird die Konferenz in Genf voraussichtlich erst in der zweiten
Hälfte des September statisinden.

* Die deutsche Regierung hat an die französische Saar-
regierung eine energische Note wegen der Vergewaltigungen
der deut che» Beamten gerichtet.

* Die Re:cb?regierung beabsichtigt, die Zwangswirtschaft für
inländischen Tabak für das neue Erntejahr au-zuheben.

* Nach einem Beschluß des Volkswirlschaktsausschusses des
Reichstages toll die Aushebung, der Viehzwangswirtschaft
Ende September erfolgen.

* Die G rückte über eine Besetzung Darmstadts durch die
Franzosen entbehren jeder Begründung.

* Zum ungarischen Gesandten in Berlin ist der gewesene
Handelsminis» Gustav Emics ernannt worden.

wird iedock betont, daß Frankreich asten diesen Versacken
gegenüber auf die Erfüllung des Versailler Vertrages bestehen
werde.

Hnurika.
Das Frauenstimmrecht g<.,.chert. Nachdem die ge¬

setzgebende Korperjchat des wtaates Tennessee tue bereits vom
amenkamichen Kongreß angenommene Gejetzesvoilage be¬
treffend Euiühiung des Frauenstimmrechts rausiziert hat,
wird die Vortage Gesetz. Die Zustimmung von 36 Staaten
zur Vorlage war erforderlich, und Tennessee ist der 33.

*

Berlin. Der volkswirtschaftlicheAusschuß des Reichs¬
tages. der unter Hinzuziebung von Vertreiern des Reichs-
wirtschaiisrats mit der Frage der Mögiichieit der Erhöhung
der Brolraiion beschäftigte. hat einen Beschluß noch nicht
ge,aßt. da sich beraussteüte. daß die erforderlichenF-st-
stellungen. namentlich eine einwandireie Übersicht über das
voraussichtliche Ernteergebnis, noch nicht Vorlagen. Nach
kurzer Erörterung wurde die Be-prechung der Frage vertagt.

Hamburg. Die Schiffswerft Blohm u. Boß teilt mit,
daß die Werft infolge der Ausschreitungen, die von der
Arbeiterschaft gegen die leitenden Persönlichkeitenbegangen
worden sind, bis auf weiteres geschlossen bleibt.

Paris . Oberst Dorchpreung, der Generalstabschef
Wrängels . der Befehl erhallen hatte, von Paris nach der
Krim zurückzukehren, hat in der Wohnung einer Dame Selbst¬
mord verübt.

Rotterdam. Der Generalsekretär, des Völkerbundes hat
ebenso wie an Deutschland auch an Österreich und Vulgär.en
Einladungen zur Brüsseler Finanzkonferenz ergehen lassen.

Mlderungen beim Steuerabzug.
Nur IO"/» fgx die ersten 15 000 Mark.

Der Reichsssnanzminister unterbreiieie dem Volkswirt¬
schaftlichen AuSjckutz des Reickstags die nachstehende An¬
weisung an die Finanzämter zur Besprechung:

1. Üdeisteigt der aburgspflichiige Teil des Arbeitslohnes
— aus das Jahr umgerechnel— den Betrag von 15 000
Mark, nickt aber den Betrag von 30 000 Mark, so sind bis
am weiteres von dem Teil des Ardellslohnes, der — auf
das Jahr umgerechnet— den Betrag von 15000 Mart nicht
üo$t .eint, 10 o/o. von dem übrigen Teile des Arbeitslohnes
15®/b emzubetiallen.

2. Vom Abzüge bleiben bis auf weiteres frei besondere
Entlohnungen>ür Arbeiten, die über die lür den betrieb
regelmä. ige Arbeitszeit hinaus gelcinet werden. Als regel¬
mäßige Arbeitszeit gilt die Arbeitswoche zu lechs Arbeits-
iagen, der Arbeitsmonat zu 30 Arbeitstagen und das Jahr
zu 300 Arbeitstagen.

er Ausschuß hat nach eingehender Besprechung in
einer Entschließung die Regierung eriuchi, im Wege von
Ausführungsbeütmmungen anzuorünen. daß bei der Be¬
rechnung des Ardeiiseiniommensnicht in Anrechnung ge
bracht werden: Entschädigungen sür Überstunden, Sonntags-
ardeit. de ondere Lohn- und Eehaltsausschiä.,e für plackt-
aroeit. Vergütungen für außergemöhmiche Extraleistungen.
Aufwandsentschädigungensür Arbeit außerhatb des Berriebes
oder Reise für den Beir>eo.

dem Geschrei, daß Räuber im Garten seien. — Die Diener
und Mägde bewaffneten sich mit Jagdsiinten und Heugabeln
und durchsuchten den ganzen Hof und Garten, doch ver¬
gebens. Als ich Hans ins Gebet nahm, behauptete er,
sünfzig indianische Rot häute mären mit ihrem, mit Federn
aeschmückien Anführer, mit Tomahawks bewaffnet, in u.rsem
Garten gcdrungen.-

»Es scheint, daß Hänschen CooperS Lederstrumpf¬
erzählungen gelesen hat?- fragte ich.

„Ja . seit einiger Zeit hat er einen unstillbare« Left-
hunger. und er verschlingt alle Bücker. deren er habhaft
werden kann. — Früher hat er immer von verzauberten
Prinzessinnen und Drachen geträumt: jetzt aber faselt er nur
noch von Indianern. Skalps und Tomahawls. — Das
sonderbarste ist. daß er an alle diese erdichtetenG-schichten
glaubi.-

„Wenn er an sie glaubt, so lügt er nicht und ve>dient
daher auch keine Sirase-. erlaubte ich mir einzuwendt.,,. —
Onkel Sandor warf mir einen zur echtweisenden Blick zu. dir
Hausfrau aber sagte:

.Ich weiß wohl, daß eS bewußte und unbewußte
Lügen gibt. — Die Urheberin der bewußten Lüge ist die
moialische Verkommenheit: die der unbe>vnßikn aber ist die
ungezügelte Phanlaiie. — Wenn ich meinen Sohn brf.'xa e,
geschieht dies einzig und allein, um seine allzu lebha ie
Einbildungskraft zu zügeln.-

„Aber ohne Phantasie gibt cS keine großen Männer,
die sich über die Durchichnitismenschen erheben-, « »
widerte ich.

»Aber es gibt vrektische. nützLäre Mensche» »»Mßliche
Charaftere.-

Jch hätte noch andere Einwendungen erheben könne«,
doch fühlte ich. daß es besser sei, zu ichweigen. denn wenn
eine Frau Prinzipienrellerin rst, müssen wir immer dr«
kürzeren ziehen.

(Fortsetzung folgt.)



Oer Glider ftand der Polen.
Stillstand des russischen Vormarsches.

Die Schlacht vor Warschau scheint zugunsten der Polen
ihren Fortgang zu net,men. Die Polen haben das Fort
Nowo Minsk genommen. Ferner meidet der polnische
Heeresbericht noch folgende Einzelheiten:

„Die von General Skgorski trotz grosser Schwierigkeiten
eröffnet- Gegenoffensive an der Nordsrout verläuft an¬
dauernd icln  günstig Der Feind. ->cr an diesen« 'Abschnitt
zehn Divisionen eingesetzt hatte, ging auf der ganzen Linie
zurück, stellenweise ist sein Rückzug fluchtartig. Unsere
Flieger bombardierten mit guten Ergebnissen die feind¬
lichen Kolonnen. DaS Resultat der erfolgreichen Kämpfe
wird bereits in Warschau gespürt, wo der Druck des
Feindes in der Richtung Zegrze und Dcmbe bedeutend
schwächer ist. Dagegen wüten südöstlich von Warschau
noch sehr erbitterte Kämpfe, aber auch hier wurden alle
Angriffe abgeschlagen und an mehrere» Stelle» Fortschritte
gemacht."

Uber die Kämpfe an den übrigen Frontiellen sagt der
po'nssche Bericht: . Im Zentrum staben unsere Truppen eine
größere Offensive unter persönlicher Leitung des Marschalis
Pitsudski eingeleitet. Nach einem 45 Kilometer langen Eil-
marich stoben un'ere Truppen bereits am Mittag des
16. August Garwolin erreicht und den Feind von der Weichsel
vertrieben. Am dem rechlen Flügel sind polnischeA
tellungen auf Widerstand des Feindes bei Kock gestoßen und
haben Geschütze und Maschinengewestre erobert: wir rücken
lämpiend schnell vorwärts. Auf der Südi'ront haben wir
eine Gegenoffensive begonnen, um den Feind zurückzutreiben,
der den Bug bei Sokal und bei Busk überschritten hatte.
Nördlich von Zloc,oiv, Zborow und längs der Strypa
waren die seindlichen lokalen Angriffe ohne Erfolg.-

Tie Verhandlungen in Minsk.
Die russisch-polnischen Waffenstillstands- und Friedens¬

verhandlungen staben nunmestr in Minsk begonnen, über die
Art. wie diese gesührt werden sollen, machte der Vorsitzende
der ruisischen Abordnung folgende iniensscnste Mitteilungen:
.Alle Sitzungen der Friedenskonferenz würden öffentlich sem.
Air haben, sagte er. ie ncrlei Absicht das Versailler Ge-
steimverfahren Nachnahmen, noch nach Versailler Muster den
Frieden zu diktieren. Wir wo en aufmerksam und auf alle
polirirchen Argumente stören und hossen, daß wir die bereits
veröffentlichten Frieden«bedmgungen bribehasten können, da
wir nicht die Absicht staben, irgendwelche verständigen Ände¬
rungen, die von der Gegenseite verlangt weiden sollten, ab¬
zulehnen. Rußland wünscht ehrlich den Frieden und wird
sein Möglichstes tun. um die Verantwortung für ein Miß-
lingen der Konferenz nicht tragen zu müssen. Die Haupt-
grundiötze der ruisischen Politik grünten sich auf vollständige
Anerkennung von Polens Unabstängigleit und seiner Soa-
veiämtät. Wir wollen jedwede Einmrichung in die inneren
Angelegenheiten vermeiden. Die wichtigsten Punkte betreffen
lediglich die Sicherheiten, die wir gegen aggressive Pläne
Polens verlangen müssen. Keinerlei neue Forderungen
werden den bereits veröffentlichten hlnzuge,ügt werden.-

Oie Stürme in Oberscblesien.
Blutige  K ä mp f e.

Die im Laufe des Mittwochs angesammelte Spannung
machte sich avends 6 Uhr Lufr. Zu dieser Zeit tammeste
sich eine ungeheuere Memchenmenge vor dem Hotel
.Deutsches Haus- , dem Sitz der poinifckeu Plebiiztt-
koinmiision. an. wo die Menge ein großes Waffendepot oer-
mutele, besten Auslie erring gefordert wurde.

Als ein Auto mit Sichcrhcitswehr die Menge zu zer¬
streuen suchte, wurde plötzlich aus allen Fenster» und von
dem Balkon Feuer eröffnet. Die Straße wurde sofort leer
»nd nicht mehr passierbar. Zivilisten mit Gewehren und
Handgranaten nahmen daö Gefecht mit der Besatzung auf,
das beinahe zwei Stunden dauerte. Gegen 8 Uhr gelang
es einigen jungen Leuten, brennende Strohbündcl in die
Wirtschastsräumedes Hotels zu werfen, wodurn, diese in
Brand gesetzt wurden. AIS das Feuer zu erlöschen drohte,
wurden Ballons mit Benzin hincingrbracht, die explodierten.
Um 0 Uhr ergab sich die Besatzung. Die Sicherheitspotizei
und Feuerwehr schritten an die Löschung des Brandes und
an die Bcrhastung der Insassen. Bon den verhafteten
17 Personen wurde einer an Ort und Stelle sofort stand¬
rechtlich erschossen, weil er sich gegen die Verhaftung zur
Wehr setzte. Zwei wurde« von der dort erregten Menge
sofort erschlagen.

Oie Unfehlbare.
Skizze von Franz Herczeg.

21 (Nachdruck verboten.)
Nach aufgehobener Tafel zog sich die Hausfrau zu¬

rück. Onkel Sandor legte sich schlafen, und ich benützte
diese Zeit, um einen Spaziergang durch den herrlichen
Park, der fast den Charakter eines wohlgepflrgten Laub¬
waldes annahm, zu machen. Endlich gelangte ich auf
eine Lichtung, von der mir der Dust frischgemählen Heus
entgcgcnkam. Da sah ickl. einige Schritte weit von mir.
ein reizendes Genrebild: Auf einem oer kleinen Heuschober
saß Hänschen mit einem kleinen Bauernmädchen. Beide
Kinder hatten aus Wiesenblumen geflochtene Kränze auf den
Locken. — Die Kleine war barfuß und ärmlich gekleidet,
doch mar sie mit ihrem seinen Stumpfnäschen und ihren
großen blauen Augen ein ungewöhnlich schönes Kind.

Hänsmen stielt ein Buch auf den Knien und las
seiner Gefährtin mit der lauten, singenden Stimme der
Schulkinder daraus vor. — Die Kin oer waren to sehr in
ihr Buch ve>tieft, daß sie mich nicht bemerklen. uno so
konnte ich. hinter einem Strauch verborgen, sie ungestört
beobachten. — Hängen las:

.Tie ränkevollen Höflinge überredeten den um seinen
Tstron zitlernden König Ladislaus V.. daß er die beiden
Sühne Hunyadis unschädlich machen mü e. — Sie lockten
olio auch de» Keinen Mathias in die Ofener Burg und
li-hen ihn in den Kerker wer en.'

.Jn den Kerker werjen?- fragte die Kleine besorgt,
Hänsri en aber beeilte sich, sie zu beruhigen.

.Höre nur weiter zu: gewiß werden die beiden Bruder
auS dem Kerker befreit werden, denn alle diese Ritter«
gesckichlcn haben ein gutes Ende.- — Er fuhr fort zu
lesen:

.Der Gerichtshof verurteilte unter dem Vorwände, daß
die Hunyaüis nach der Krone fhebten, die beiden Brüder
zum Tode. — An Mathias. der noch im zarten Kindesaltec
stand, konnte das grausame Todesurteil nicht oollstreckt

Dom Hotel . Deutsches Haus- zog ein Trupp nach der
Gazetta Ludowa, deren Räume vollständig demoliert wurden.
Die Maschinenteile wurden auf die Straße geworfen. Andere
Trupps zogen indestcn zu verschiedenen polnischen Geschäften,
unter anderem auch vor das Haus eines bekannten Polen-
lüstrers Caplicki. der der Menge aus den Fenstern seiner
Wodnung enigegensah. Durch provo'aloriiche Reden reizte
er die Maste, die sich ansch ckte. das Haus zu stürmen. In
diesem Augenblick wurde aus der Wolmuna geschossen. Tie
Mengeb!icb vor dem Haute stehen. Schüsse wurden immer
mehr gewechselt. Um Mitternacht war die Aktion noch nicht
zu Ende. Weitere Trupps plünderten volniicke Geschälte,
unter anderem das Casshaus . Rheingold-, das gleichfalls
einem Polen gestört. Die sranzössschen Besahungstruppen
ließen sich nicht sehen. Die Be atzung und feie Ossiziere der
interalliierten Kommi sion verliefen gegen Abend das Ge¬
bäude fluchtartig. Die Franzosen zogen singend ab. Sie
wurden von der Maste, die sie begleitete, übertönt mit dem
Liede . Siegreich wollen mir Frankreich schlagen-. Das
französische Militär hat sich in die Kasernen zurückgezogen
und verbarrikadiert. Gegenwärtig, um Mitternacht, war die
Stadt ruhrg.

Italiener statt Franzose».
Nach Breslauer Nachrichten sollen italienische Truppen

d!e sranzössschen in Kassowltz ablösen. Jenseits der Grenze
tollen polnische Truppen zum Einmarsch in Oberichlesien
bereitstkhen. Hierüber sind verschiedene Organisationsbefestle
ergangen. So liegt ein Schriftsisick über die Overations-
ausgangspunkie vor. Als solche sind in Aussicht genommen:
Pleß, Beutsten. Tarnowltz und Hindcnburg. Zur Bekämpfung
der deutschen Befestigungen soll ein Selbstschutz der Gruben.
Hüiten, Eisenbahn und der Industrieanlagen organisiert
werden. Die G-stelmorganisalion hält für ein bewastneies
Vorgesten in Oberschlesien zunächst 10 600 Gewehre, 15 Mil¬
lionen Paironen, 10 000 Handgranaten und 600 Pistolen
für notwendig.

freie Glirtfcbaft für fleilcb.
Zum 1. Oktober.

Nach schwierigen Verhandlungen über die Defeiligung
der Zwangswirtschaft sür Vieh einigie sich schließlich der
Voikswirtichastsousschuß auf lolgcnden Antrag:

.Die Zmangsbewirtschastungfür Fleisch wird spätestens
bis zum 1. Oktober augehoben. Die Einfuhr von Futter-
gctrewe. insbesondere von MaiS. soll sofort freigegeberr und
das ReichSsinan Ministerium ersucht werden, ausreichende
Mittel zur Verfügung zu stellen, um durch eine Verbilligung
des Mais eine ausreichende Ernährung des Viehs zu er¬
möglichen und die Vcrfülterung des Brotgetreides zu ver¬
meiden. Das Reichsernähiungsministerium soll alle Maß¬
nahmen ergreifen, um bis zum 1. Ottober etwa zwei
Millionen Tonnen Brotgetreide zu sichern und damit die
Freigabe der Viehwirischast zu ermöglichen.' Dieser Antrag
wurde mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen. An Stelle
der letzten Ziele wurde aus Grund eines loz alistischen An¬
trages gegen die Stimmen der Demokrat!.Herr Partei, der
Deuischen Volksparlei und der Deutschnationalen Volks¬
partei folgender Satz angenommen: . Und eS ist nur dann
die Freigabe der Viehwtrtschaft zu empfehlen. wenn diese
Sicherung erreicht ist.'

Weiter wurde eine Entschließung angenommen, die
Relcheregierung zu eriuchen, sich bei der Einfuhr von
Fleisch und Fleischwaren aus dem Auslande der Fach-
organlsationen des deutschen Fleiichergewerbeszu bedienen.
Ferner wuiüe ein Antrag Alckotte(Zenir.) einstimmig olS
Entschließung angenommen, bei der Freigabe der Fleischbc«
wirtsitastung im Jnlande dafür zu sorgen, daß bei der
Reichrfleuchstelle dauernd die Gestaltung der Einfuhr von
Fleiich überwacht wrd und die Einfuhrmengenan die
Hauplbedarssslelien geleitet werden. Schließlich wurde ile
Erwartung ausgesprochen, daß auch tüchtig in den Haupt-
beüarfsgcbicten Auslandsflcuch. nachdem es aus Reichs-
mittcln verbilligt ist, ausgegeven wird.

Damit durste die Beseitigung der Zwangswirtschaft für
Vieh sehr raich vor sich gehen, da auch das Ministerium
die Zeit Ende September, wenn das Vieh von der Weide
kommt, als die sür die Beseitigung der Zwangswirtschaft
veim Vieh geeignetste bezeichnet. Für die Sicherung der
Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch  nach Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft stehen nach einer Mitteilung
des Reichsministers für Ernährung 7b 000 Tonnen Auslands-
fleisch und 22 OoO Tonnen Schmalz zur Versügung. — Einer
weiteren Mitteilung des MiniuerS zuiolge ist die Verein-
sachung des Verivallungsapparates der Reichsstellen sür die

werden, dagegen wurde Ladislaus am 16. März auf dem
Sankt-Georgs-Platze enthauptet. . .*

.Enthauptet?' rief die Kleine entsetzt. . Und die Ge¬
schichte ist hier wirklich zu Ende?'

Hänschen war selbst ganz außer Fassung. — Dies war
die erste Rittergeschichte, die so schlecht endete. Die andern
Geschichlen, die von unschuldig ver'olgtcn Königslindern
handelten, waren von Dichtern erfunden, diese hatte das
Leben selbst gedichtet.

Ta rief plötzlich eine harte Stimme: .Hans!' Gleich¬
zeitig sah ich die hohe Gestalt der Gutshernn ins Freie
heraustreten.

.Wie oft habe Ich eS dir verboten, mit den Bauern-
kindein zu spielen!- sagte sie zu ihrem Sohne, und zu der
Kleinen gewendet: . Gel,' jetzt nach Hause. Marie, dein Valer
wird dich für de nen Ungehorsam strafen, denn ich habe es
dir streng unterlagt, den Park zu betreten!' *

Das aus dem Paradiese gewiesene Kind lief weinend
beim. Hänschen aber schlang flehend den Arm um die
Taille der Mutter. .Nicht wahr, Mama, du wirst dem
Valer Mariechens nichts sogen? Sonst schlägt er sie
wieder mit seinem Riemen blutig. O versprich mir. daß
du ihm nichts sagen wirstl' bat er mit von Tränen er¬
stickter Stimme.

»Man muß immer da8 tun. was man versprochen
bat!- antwoitete die Mutter mit ihrer strengen, eiskalten
Stimme. Hänschen warf sich weinend ins Heu und wollte
nicht ausstehen.

Da beugte die Frau sich nieder, nahm ihn auf seinen
starken Arm und trug ihn» ohne ein Wort mehr zu ver¬
lieren. ins Haus zurück. — Die Nachmittagsstunden ver-
brachlen wir damit, uns das Landgut anzusehen. — Es war
wirklich eine Musterwirtschaft, der man die energische, z ei-
bewußte Führung der Herrin anmerkte. Wir sahen sic erst
bei der Avendtafel wieder. Diesmal waren nur drei Gedecke
aufgelegt.

.Hänschen speist nicht mit unL?' fragte Onkel Sandor.
Die Hausfrau erwiderte lächelnd:

»Der Junge will durchaus nicht zu Tische kommen. Er
liegt aus dem Diwan und rührt sich nicht.' —

Zwangsbewirtschastung und die Minderung der Zahl der
Beamten und Angestellten eingeleitet und wird von ihm mit
allem Nachdruck fortgesetzt und durchge'ührt werden.

Volkswirtschaft.
Tie erhöhten Teuerungszulage » nicht steuer-

pflichtig. In den Kreisen der Beamten und Prioatange-
stellten herrschte Unklarheit über die Besteuerung der er¬
höhten Teuerungszulagenfür 1919. Die Obcrberufungs-
kommss'sio-. für Steuersachen hat nur auf die Beschwerde
einer Regierungsfinanzkammer hin diese Angelegenheit end-
güllig entschieden und zwar dahingehend, daß die erhöhten
Teuerungszulagen für das Jahr 1919 nicht steuerpflichtig
sind. Die Entscheivung gilt sowohl für die Besteuerung der
Ausgleichszulagen vom Oktober, als auch der im Laufe de»
Vor ahres mit Rückwirkung aus den 1. Januar 1919 er¬
höhten Teuerungszulagen der Privaiangestellten. Tie nach
dieser Entscheidung der Oberberufungskommission zu Unrecht
erhobenen Steuern und Umlagen werden wieder zu er¬
setzen sein.

Freigabe des inländischen Tabaks. Auf die An¬
frage im Reichstage hat der Reichswlrtjchastsminister geant¬
wortet, daß steabsichttgt sei. die Zwangsbewirttchaitung sür
inländischen Tabak lür das neue Erntejahr aulzuheben. Die
entsprechenden gesetzlichen Bestimmungen werden erlassen
werden, sobald die Verteilung der 1919 er Jnlandsernte ab¬
geschlossen ist und sich übersehen läßt, daß die Übernahme
der Tabake seitens der Verarbe ter aus den Lägern der
Vergärer in vollem Umsange gesichert ist. Dagegen wird
sich die in vielen Kressen bestehende Hoffnung, daß der
Benzinpreis, der seit Juni um mehr als 2.50 Mark pro
Kilogramm heradge eht worden ist. für September eine
weitere Senkung erfährt, nach Mitteilungen, die von zu¬
ständigen Stellen vorliegen. leider nicht erfüllen.

Von )Vab und fern.
Der volksvcrderbcnde Unfug der Nemitvette« hat

jetzt wieder aus der Rennbahn Karlshorst bei Berlin zu
einem Skandal gesührt. der geradem riesige Dimensionen
annahm. Ein savorisierier, d. h. stark gewetteter Gaul war
am Start stehen geblieben. Das war die Ursache zu den
Radauszenen. Die Menge sprengte alle Schranlen, drohte
die Mitglieder der Rennleitung zu lynchen, die Bahn und
die Gebäude zu zerstören und zu verbrennen. Die Sicher-
heitSmaiinschasten mußten alle Mühe auswenden, um das
Schlimmste zu verhüten. Die Rennlessung kroch zu Kreuze
und ließ die Einsätze auf das stehengebliebene Pferd zurück-
zahlcn. nicht den bestehenden Satzungen gemäß, sondern um
heil daoonzukommen.

Ein falscher amerikanischer Offizier. Ein reisender
Hochstapler, der seit einem Vierteljahr mit großem Erlolge
in ganz Deutschland Schwindeleien begangen hat, i,r in
Swinemünde oingjest gemacht worden. Der . amerikanische
Ossi zier' ist in Wirklichkeit ein 23 Jahre alter aus Posen gebürtiger
EisenbahnwärlersiobnStelan Herfert. Zunächst trat er im
Juni d. Js . als Leutnant Pcrey Harlington in Bremer¬
haven aus. Einer Dame, die er dort kennen lernte, erzählte
er. daß er der alliierten Kommission zugeleilt sei. Als er
plötzlich eine Dienstieije antreten mußte. lieh er sich von dem
Bruder der Dame, mit der er sich verlobt halte, eine goldene
Taschenuhr, um angeblich nicht die Zeit zu verichla en. Mit
der Uhr. die 12 000 Mark wert ist, ließ er sich dann nicht
wieder sehen. In Chemnitz, wo er in einem Hole! als
Oberteuinant Perey Derfort au- Boston wohnte, erschwindelte
er sich 1000 Mark bares Geld. Es folgten erhebliche Be¬
trügereien in Breslau. Stargard und Eberewalde. Tann
relsie er nach Berlin und juchte auch hier lerne Opfer.

120 Pfund Morphium gestohlen. Der große Gift-
diebstahl in Berlin hat noch keine Amklärung gefunden. In-
zwischen wird ein ähnlicher Diebstahl aus Niederingelheim
geweidet. Dort sind in der chemischen Fabrik von Böhringer
große Morphiumdiebsiähie aufgebeckt worden. Es wurden
60 Kilogramm Morphium im Werte von einer Viertelmillion
Mark gestohlen.

Umfangreichen Waffenschiebungen ist man in Suhl
auf die Spur gekommen. Mehrere Fabrikanten und Händler
sollen an den Schiebungen, die sich auf über 100 Millionen
Mark  belaufen und die im Zusammenhang mit einer größeren
Schieberzentraie in Franlsurt a. M. stehen, beteiligt sein.
Beamte aus Franksurta. M. sind zur weiteren Untermchung
in Suhl eingetroffen. Der Prokurist eines Suhler Werkes
i!t bereits in Hast genommen worden, und weitere Ver¬
haftungen stehen nahe bevor. —«'*■

»Er ist doch nicht krank?'
.Nein, er schmollt nur. —Er hat sich mit einem kleinen

Bauernmädchen sehr befreundet, und da die Kleine mein
Verbot, den Park zu betreten, überschritten hat. so habe ich
ihren Vatcr beauftragt, sie streng zu bestrafen, denn diese
Bauernkinder bringen nicht nur Unarten, sondern auch alle
möglichen ansteckenden Krankheiten mit sich.'

Hünschen scheint sehr eigensinnig zu sein' , bemerkte
Onkel Sandor.

.Ja . _die Erziehung dieses Kindes ist nicht leicht' , er-
widerte die Hausfrau. „Da es meinen Erziehungsprinzwien
widerspricht. Hans durch körperliche Züchtigungenm strafen, so
will ich ihn durch die eigene Erfahrung belehren. — Heute
zum Beispiel will er nicht essen. — Ich lasse ihn also ruhig
trotzen: aber später, wenn er vom Hunger geplagt, um sein
Abendbrot bitten wird, dann werde ich ihm sagen: . Sichst
du. warum bist du nicht rechtzeitig gekommen; nun haben
wir alles arssgegcssen, und es ist nichts mehr sür dich übrig
geblieben.' — Das wird ihm zur Lehre diene», künftig nicht
mehr zu trotzen.'

Als wir mit dem Abendbrot fertig waren, erschien
Hänschen und schlich zu seiner Mutter.

.Run . Hans, bist du hungrig?' fragte sie.
Hänschen schüttelte den Kopf und sagle: . Ich habe dir

nur gute Stacht sagen wollen. Mama." Bei diesen Worten
tchlang er seine Arme um den Hals oer Mutter uno küßte
sie mit stürmsscher Zärtlichkeit. — Sie aber schob ihn von
sich weg. . Nicht so. mein Solm! Erst mußt du um Ver¬
zeihung bitten, dann erst werde idi dir den Gutenachtkuß
geben.' HanS aber wollte nicht um Verzeihungb tlen. Ent¬
täuscht und beschämt schlich er wieder hinaus: ich aber blick!«
unwitttürtich zu dem Bilde seines Vaters auf. — War es
nicht die unbeugsame Willenskraft und Konsequenz dieser un¬
fehlbaren Frau, die ihn in den Tod getrieben? — .Sie
werden nun schon unserer Familienauftritleüberdrüssig sein' ,
meinte sie lächelnd; . aber so schwer es mir auch füllt, ich
darf dem lcid-nschafilichen Jungen keine Schwäche zeigen; ich
weiß, daß er es mir in Zukunft danken wird.'

(Schluß folgt.)



Amtliche Nachrichten.
Auf Anordnung der Reichsksrtoffelstelle wird der

Frühkartoffel -Erzeugerhöchstpreis für die Provinz Hessen-
Nassau hierdurch mit Wirkung vom 23 . August d. Js.
ab von 28 Mk. auf 25 Mk. je Ztr . ermäßigt.

Cassel, den 19. August 1920.
ProvinzialKartoffeljtelle

I . A . : Csßmann.

Marsarinesbgobe
am Montag,  den 30. d. Mts . bei Johann Wieser.
Nr . 1—300 von 1—2 Uhr und Nr . 301 —665 von
2 —3 Uhr . Abgabe pro Kopf 250 gr . Preis per Pfund
10 Mk.

Camberg , den 27. August 1920.
Der Bürgermeister : Pipberzer. \

Bayrischer Hof, Camberg.
^ Nsr>r ^ ^ 'V

Programm für 28. mul 28. Aug.
CnidflAtt • Samstag Abend 9 Uhr
v | 7tvljvll • Sonntag Abend 7 *9 Uhr.

+ 5iniHlci)eiijie4 i
«urteldruchband kxtrabeguem » ist das einige

richtigsißende federlose Bruchband , das jeden Bruch schmerrlo«
und sicher, selbst in schweren Fällen , zurückhält. Bequemstes
prägen Tag und Nacht. Keine Belästigung bei der Arbeit

h'  b «spenf- r Leid -, Nabel , und Dorsal
mÄk ^ ^ era - ehalter GummrstrSmpfe . Mein langjähriger

i  vogifch. MNL Stuttgart,

I.

Stockholzverteilung. | pllN0ptll
Vor der entgültigen Zuteilung geben wir nvch ein¬

mal Gelegenheit zur Erklärung innerhalb der nächsten
8 Tage , daß gegen Ersatz der Werbungskosten auf die
Zuweisung verzichtet wird.

Camberg,  den 26. August 1920.
Der Magistrat:

Pipberger.

WlttjikUMS.
Mittwoch, denI. September 1920,

vormittags 10 Uhr ansangend,
kommt im Erbacher Gemeindewald  folgendes

Holz zur Versteigerung:
Distrikt 28

ungefähr 360 Rm . eichen Lohknüppel
„ 2960 „ Lohwellen.
Daran anschließend Distrikt 27,

1Z MelliiMime 1.1. i Kliffe. Cfltie
itl Kiese». SiRRctfMitig. eilkiiilel. Mit

Mime» 6,73 Mittler.
Die Berkaufsbedingungen werden bei der Versteige¬

rung bekannt gegeben.
Erbach,  den 25. August 1920.

Der Bügermeister:
Ricker.

Hdifung Möller kk
MW- Neubauten, Umbauten und
Reparaturen von MQhlen jeder

-rt und Größe
übernimmt prompt und billig

K« SfÖhr , fllühlenbauer,
Flörsheim ( Main ) , Plattstraße Nr. 2.

CG oocococooooccoooooooccoooooo

7. Teil.

FAX

FAX

Qit den Klanen der ZrauenrSuberr).
Großer Sensationsfilm in 5 Akten mit der be¬

rühmtesten Detektiodarstellerin der Welt
Emilie Saauom.

II.
Kolks kerisnreise.

kin lustiges Abenteuer in 2 Akten
In der Hauptrolle : Nolf Lindau - Schulz.

III.
Außerdem als Einlage

Die Konfmttj in Spaa.
Anfang Pünktlich.

FAX

öin verreist
bis 12 . September eioffht.

Limburga. Lahn, Dk. Ohlp,
VlrrrrstrasteS4 Zacharzt f. Ghren.,
Telefon 1b4. Nasen«. halslelden.

hmMM ' «. SMUemeli kimni.
stm Sonntag, den 29. llvg.1920.

abends 8 Uhr,
findet im Saalbau G l ä ß n e r ein

7WMllM
von Herrn Dr . Schäfer statt , wozu alle Handwerker
und Gewerbetreibende , sowie sämtliche Freunds höflichst
eingeladen werden.

Der Vorstand.

MM

ANZ
BrefctmiÄlfcSiiiae

Bifeläßa 0^ (sFifeiTe .Tif dBtoarS
D,

Heute eiagetrofsen»
Zrische

Schellfische
Entzerr.

Brennholz
spez. Buchen und Eichen , sowie Schleisholz

Cc
o
O (Pa pierholz ), kaufe große Mengener mt  zur sgsüttigen unD lndferen Lieferung.' __
O Ausführliche Offerte mit äußerstem Preis an
8 Rohlenhandlung Zerd. Schmidt,
G Frankfurt am Main . Am Tiergarten 18.
O Tel . Amt Hansa 2059.

8
O
O

o
o
o8o

PÖOOOOQOQOOOOOQOOOOOOQOOOOQOOO

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch georbeiten

Handleiterwagen
preiswert kaufen will, der wende sich an die

llMwiMW. WMilikl! u. SolzlvlllkllsodlikG. nt. d. h.
(Inhaber : Philipp und Gustav Klaus .)

Niedernhausen im Taunus.

Ellle Sorten

empfiehlt zu billigen Preisen.

David Liebmann, Camberg.

MMlMWl
Kauft zu Tagesprrissn und bittet

8ofort  gefällige Angebote bei
Vkler SU« , öiillmi, kaOkls

abzugeben.

Großer Posten

In.la.Einkochgläser
mit Deckel und Gummiring,

werden zu billigsten Preisen abgegeben:
V« '7 * 1 l 1/» 2 Ltr.

1.90 2.15 2.30 2.50 2.80 Mk.
Ferner ist eingetroffen :

I Waggon

E .Einmachtäpfe.
Phil , Klaus , Niedernhausen.

Affskklllkff MM
dem, Wiiffie»eit.

in und außer dem Hause,
Maria Hartmann,

kamderg , Burgstraße 18.

11 Neumarkt II.

vermählungs- u.
Verlobungskarten

empfiehlt
Wilhelm/lmmelung, Camberg.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , nalläarlenwes 7.
Sprecnnunde; Mittwochs Vorm, von 10—i2 Uhr.

KW Beratung erfolgt kostenlos . 'MW
Kreieverbanä Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Himburg.

MW !M!Wlttf!
Große

❖6dd"♦
Lotterie

ZU Gunsten der

Heilstätten
MWS ..1S..U.SM.

smilNlW . ^8 000 m

fiaupMnn 75888

önupfgeroiun 38 868

SlWlgmilili 26 666

aoapfgeviou | 0 866
ns« .

10836 Gewinne.
Lose versendet in jeder Anzahl
auch gegen Nachnahme zum
Preise von Mk. 4. - incl. Liste.

CoUetie-BOtfe,
honiiti 33.

h . pöisch.

Tücht. Putzer«»»»lei mmmt  .
sofort gesucht.

vertholdk Rückeuberg,
vangeschSst,

Recklinghausen.

Sonntag , den 29. August 1920
Camberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

Bormittags um 9einh. Uhr.MWMM
Heute Abend 8 Uhr:

vorftaitdsfitzung.
Erteile gründlichen

SlMiM -MMt.
sowie

ÜIIlMWlWMM.
und

BiilinntitwW ffc Hi-Ifiiitt.
Näheres in der Expedition.

Zwei schwere

Lchlachtenlen
zu verkaufen.

Camberg , Lichbornstr. 2.

»ule» Sie OiDlfl
uio ant tanmra?

dann bestellen sie sofort

.Birgfnia*Isoal
gar . rein Übersee

Preis nur S0 Mk . franco
oder

MShk.l3.MrkN
gar . rein Übersee

Preis nur 75 MK. franco
6lle Preise einschl. Steuer und
Verpackung gegen Voreinsen¬

dung oder Nachnahme.

Srantfucto. m.-nieömaö.
kjändler verl. Spezialpreis« !

Ein dunkelbrauner

WkffslWll.
auf den Namen „T e l I" hör¬
end entlausen.

Abzugeben gegen Belohnung
u. Futterkosten Petersmllhle
bei Wallrabenstein.
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